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  Die globale Auswirkung der Finanzkrise, ihre Beeinflussungen  von Tschechiens Wirtschaft und die Abhängigkeit des Landes vom deutschen Nachbar sind ein Dauerthema in den tschechischen Medien. Dabei bleiben sowohl die Erinnerungen an die Weltwirtschaftskrise 1929, die seinerzeitige Inflation in Deutschland nach dem 1. Weltkrieg und das heutige Schicksal der europäischen Währung Euro nicht unberücksichtigt. Dazu kommt, dass Tschechien vor Kurzem der Übernahme der Firma Škoda durch den VW-Konzern (1991) gedachte und  dabei ein positives Bild des Ereignisses und der folgenden Entwicklung präsentierte.

    Hier handelt es sich also um ein deutsch-tschechisches Thema, das aufgrund seiner andauernden Aktualität von vorneherein mit Interesse rechnen darf.  Einen wichtigen Schwerpunkt des Beitrags bilden dabei die Präsentation des Autozentrums Mercia (Chrudim) sowie das Interview, geführt mit dem Inhaber Jaroslav Pohl. Die Ausführungen von Herrn Pohl werden als Übersetzung geboten und bieten einen Überblick über die Probleme, mit denen sich ein Autohändler heute zu befassen hat, über seine Ansichten und Perspektiven. Die an den Besitzer gerichteten Fragen sind streng sachbezogen und bewegen sich nicht in so allgemeinen Kategorien wie: Wieviele Mitarbeiter haben Sie? Wieviele Autos verkaufen Sie? 

      Herrn Pohl sind also durchaus tiefergehende qualifizierte Fragen vorgelegt worden, die in gleicher Weise qualifizierte Antworten verlangten, die der Betreffende durch E-Mail übermittelte. Dabei konnte nicht ausbleiben, dass der Inhaber des Zentrums auch einige Sätze zum VW-Konzern selber und zur Situation von Škoda in Deutschland beitrug. Schliesslich fand er zu einigen Bemerkungen hinsichtlich der Folgen der aktuellen, wenn auch schon abklingenden Krise, die in den Hinweisen auf  Moral, gegenseitige Rücksicht, Kennenlernen von Demut, Lernen aus der Krise gipfelten. Bei der Lektüre der vorliegenden Untersuchung, die gleich auf den ersten Blick den Eindruck einer gediegenen, zuverlässig durchgeführten  Arbeit vermittelt, kann nicht übersehen werden, dass die Verfasserin konsequent die Ich-Form vermieden hat, soweit „ich“ selber  sehe. Das Resultat der Präsentation ist insgesamt sehr positiv einzuschätzen.

Ergebnis:   v ý b o r n ě 

